
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 24 (1934)

Heft: 39

Artikel: Ein Gang durch die Weltausstellung in Chicago [Schluss]

Autor: Linder, L.G.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645708

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 06.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645708
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 39 DIE BERNER WOCHE 617

(Ein partes Scheiben toar es uttb fo fchmemooli.
9Iber roenn ber grohnfturm nieberbrauft ins Dal, roenn

bie fiaroinen bonnern, ber gnmftrom bie Letten fprengt
unb losbrechend in bie Diefe ftürst; roenn bie Statten
grünen unb bie SBeiben, £)otE) oben toie bie SReeresbranbung
bas fRaufdjen. burd) bie Mannen gebt; toenn ber (Enäian
blüht unb bie fßrimel — ba toirb bie (Sattin bem (Batten
mit ben 5tinberu nachfolgen ins ferne Sanb — unb fie roirb
ihm Seimaterbe — Sd)toei3ererbe bringen P. L.

Der Landstreicher.
Von Fr. Hossmann.

3rt einer Sommerfternennadjt,
9tn eines 2tehrenfelbes 3?anb,
.(Bot mir bas trübe fiebert facht
3um erften SRal bie rauhe Sanb.

Die Stutter traf bes Dobes Stahl,
Unb Stitteib 30g ben ginbling grob.
Der erfte SRorgenfonneuftrahl
$anb mich oerroaifi unb heimatlos.

iRun fuch' ith meinen guten Stern
llttb fdjlag' mid) burd) bie 9tot ber Seit.
3m Sehet hängt er, bleich- unb fern,
3n hoffnungsarnter ©infamfeit.

3n meiner Seele 5Rot unb tRadjt
Dringt ïaum ein irrer Sionnenftrahl.
Die Sehnfucht hält im Serben 2Bad)t
SRit ihrer tiefen, ftummen Qual.

3d) 3iehe, ohne Saus unb Serb,
Die graue Strafte gan3 allein.
(Ein eitrig SBeib nur bat begehrt
fÇreunb unb ©enoffin mir 3U fein.

Seftaubt, 3erriffen mein ©eroanb,
©in SBanbrer ohne Saft unb Suh,
gfübrt mich $rau Sorge an ber Sanb
Der fernen, buntlen Seimat 3U.

Alte Grenzsteine in Thun.
23ei Stnlab oon SRioellierungsarbeiten 3toifd)en Seiair

unb Sopfhaus an ber fiauenen ift ber bortige Surger3iet»
ober Stabtbannftein, roetcher mit einer erhobenen Sanb
unb ber 3ahr3ahl 1764 oerfehen ift, ausgegraben unb ins
biftorifdje ÜRufeum im Sdjloh überführt roorben. 3m' ©e=

gettfah 3U ben brei anbern nod) oorhanbenen Surger3iel=
fteinen, bie aus ©ranitfinblingen berausgemeifeelt finb, be»

fteht er aus Stall fieiber haben feinest roenig pietätoolle
fieute in bie Sdjrourbanb ein fioih gebohrt, um eine eiferne
Saunftange hfnein3U3ementen. Seim ©ingang 3um Sdjtoh«
mufeum befinbet fid) bereits jener SRardjftein, ber oor roe»

nigen 3ahren im Schroäbis gefunben roorben ift. ©r trägt
bie 3afjr3abl 1751 unb ftanb root)! an ber ©ren3e bes

S?reigerid)ts Steffisburg; ber Stein an ber Sernfirahe
fdjeint oerloren gegangen 3U fein, gleich toie berjenige in
S-<ber3ligen. ©in roeiterer Stein, ber einft am fieiftungsroeg
in Sofftetten geftanben ift unb unter ber Sanb bie 3ahr=
3ahf 1792 trägt, ift bei ber Strahentorreftion in Sofftetten
neben ber Dreppe bes Sotels Setteoue eingemauert roorben.
Der oierte Surger3ielftein fd)üht im SRebgäfeli einen ©arten«
3aun oor ber Sefdjäbigung burd) fianghol3transporte. Sor
50 3ahren ftanb er noch in ber Sähe ber Srügg in Heten»
borf. ©r roirb nach bem Hebergang nuhlos getoorben fein
unb bei einer Scheune einen neuen Slah gefunben haben,
©ine 3abr3abl fehlt, bodj fcheint er oon allen ber ältefte
3U fein. 2ßo bie anbern 3ietfteine, 3. S. am griebgraben

bei Sd)er3ligen, hmgetommen finb, roeih nientanb mehr 3U

fagen. Diejenigen ber Stare entlang finb anno 1459 im
SBeistum bes fianbgerichts Seftigen ermähnt. Stud) bie

Burgerzielstein oder Stadtbannstein (1764) von Lauenen ob Thun.

Stabt Sern hatte foldje Surger3ielfteine. ©iner fteht noch
beim Sierhübeli unb an einen anbern, ber im hiftorifdjen
SRufeum aufbewahrt roirb, erinnert ber grlurname an ber
Dhunftrahe. 3m Sott roar man ber ttReinung, bie Sanb
auf biefen großen ©ren3fteinen beute an, bah hier bie aus
ber Stabt Serbannten fdjtoören muhten, nicht mehr 3urüd=
3ufehren. Der lehthin oerftorbene Sunbesar-chioar oon Dürler
in Sern xoies jebodj, nach, bah bije Sanb im StRittelalter
bas Spmbol ritterlicher ober ftäbtifdjer 9Rad)t barftellte.
Die Sanb eines ©rafen übte bie Serrf-djergeroalt nicht bloh
mit ber Btber, fonbern noch mehr mit bem Schwerte aus.
Siele ftäbtifdj-e ©emeinroefen befahen im SRiitelalter bereits
fo oiele 9ted)te, bah Sdjultheih unb Sat in gleicher Sßeife
roie bie Sbeligen ihre Sannfteine mit ber aufgehobenen
Sanb oerfehen tonnten. -r.

Ein Gang durch die Welt-
ausstellung in Chicago. (Schlu88.)

IV.
Die beiben größten Firmen ber berühmten, fürsli-d) ab»

gebrannten ©hicago Stodparbs (Schlachthöfe), Sroift unb
Srmour, bei uns hauptfächlich burch- bas ©orneb beef be=

tannt, haben jebe einen grohen Saoillon mit oerlodenben
Auslagen. Sroift hat fogar eine in ber fiagune fchroim»
menbe 5lon3er±haIIe 3ur Hnterhaltung bes Sublifums. —
3m Sahrungsmittel« unb fianbroirtfchaftsgebäube tonnen
toir bie Verarbeitung oon Cbft unb ©emüfen 3U ftonferoen
oerfolgen. 2Bir fehen, roie Staponnaife (hier brüben oiel
benübt 3ur Salatbereitung), im grabritbetrieb haltbar her»

geftellt roirb, was mit bem Safer gefchieh't, bis er als
gebrauchsfertige Saferfloden in ben Sanbel tommt. 2Bir
erhalten aber auch ein Heines 5tod)bud) unb ©ratisanroei»
fung, roie roir uns 3U Saufe unfere Äonferoen in Süchfen
ober ©läfern .felbft 3ubereiten tonnen, ©in anberer Deil
biefes Saues beherbergt bie neueften SERobelle oon Ianbroirt»
fchaftlichen SRafdhinen unb Drattoren, roie fie für Soben«
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Ein hartes Scheiden war es und so schmerzvoll.
Aber weun der Föhnsturm niederbraust ins Tal, wenn

die Lawinen donnern, der Firnstrom die Ketten sprengt
und losbrechend in die Tiefe stürzt! wenn die Matten
grünen und die Weiden, hoch oben wie die Meeresbrandung
das Rauschen durch die Tannen geht: wenn der Enzian
blüht und die Primel — da wird die Gattin dem Gatten
mit den Kindern nachfolgen ins ferne Land — und sie wird
ihm Heimaterde — Schweizererde bringen L. ü.

Der I^nàtreieìier.
Von ?r. R0S8rllavl».

In einer Sommersternennacht,
An eines Aehrenfeldes Rand,
Bot mir das trübe Leben sacht

Zum ersten Mal die rauhe Hand.

Die Mutter traf des Todes Stahl,
Und Mitleid zog den Findling gross.
Der erste Morgensonnenstrahl
Fand mich verwaist und heimatlos.

Nun such' ich meinen guten Stem
Und schlag' mich durch die Not der Zeit.
Im Nebel hängt er, bleich und fern,
In hoffnungsarmer Einsamkeit.

In meiner Seele Not und Nacht
Dringt kaum ein irrer Sonnenstrahl.
Die Sehnsucht hält im Herzen Wacht
Mit ihrer tiefen, stummen Qual.

Ich ziehe, ohne Haus und Herd,
Die graue Straße ganz allein.
Ein einzig Weib nur hat begehrt
Freund und Genossin mir zu sein.

Bestaubt, zerrissen mein Gewand,
Ein Wandrer ohne Rast und Ruh,
Führt mich Frau Sorge an der Hand
Der fernen, dunklen Heimat zu.

in ^iinn.
Bei Anlaß von Nivellierungsarbeiten zwischen Beiair

und Hopfhaus an der Lauenen ist der dortige Burgerziel-
oder Stadtbannstein, welcher mit einer erhobenen Hand
und der Jahrzahl 1764 versehen ist, ausgegraben und ins
historische Museum im Schloß überführt worden. Im' Ge-
gensatz zu den drei andern noch vorhandenen Burgerziel-
steinen, die aus Granitfindlingen herausgemeißelt sind, be-
steht er aus Kalk. Leider haben seinerzeit wenig pietätvolle
Leute in die Schwurhand ein Loch gebohrt, um eine eiserne

Zaunstange hineinzuzementen. Beim Eingang zum Schloß-
museum befindet sich bereits jener Marchstein, der vor we-
nigen Jahren im Schwäbis gefunden worden ist. Er trägt
die Jahrzahl 1751 und stand wohl an der Grenze des

Freigerichts Steffisburg: der Stein an der Bernstraße
scheint verloren gegangen zu sein, gleich wie derjenige in
Scherzligen. Ein weiterer Stein, der einst am Leistungsweg
in Hofstetten gestanden ist und unter der Hand die Jahr-
zahl 1732 trägt, ist bei der Straßenkorrektion in Hofstetten
neben der Treppe des Hotels Bellevue eingemauert worden.
Der vierte Burgerzielstein schützt im Rebgäßli einen Garten-
zaun vor der Beschädigung durch Langholztransporte. Vor
50 Jahren stand er noch in der Nähe der Vrügg in Ueten-
dorf. Er wird nach dem Uebergang nutzlos geworden sein
und bei einer Scheune einen neuen Platz gefunden haben.
Eine Jahrzahl fehlt, doch scheint er von allen der älteste
zu sein. Wo die andern Zielsteine, z. B. am Friedgraben

bei Scherzligen, hingekommen sind, weiß niemand mehr zu
sagen. Diejenigen der Aare entlang sind anno 1459 im
Weistum des Landgerichts Seftigen erwähnt. Auch die

Luli'Kersielstein oâer LtaätduüiiZteiilt (1764) von lauenen ob 1'bun.

Stadt Bern hatte solche Burgerzielsteine. Einer steht noch
beim Bierhübeli und an einen andern, der im historischen
Museum aufbewahrt wird, erinnert der Flurname an der
Thunstraße. Im Volk war man der Meinung, die Hand
auf diesen großen Grenzsteinen deute an, daß hier die aus
der Stadt Verbannten schwören mußten, nicht mehr zurück-
zukehren. Der letzthin verstorbene Vundesarchivar von Türler
in Bern wies jedoch nach, daß dfe Hand im Mittelalter
das Symbol ritterlicher oder städtischer Macht darstellte.
Die Hand eines Grafen übte die Herrschergewalt nicht bloß
mit der Feder, sondern noch mehr mit dem Schwerte aus.
Viele städtische Gemeinwesen besaßen im Mittelalter bereits
so viele Rechte, daß Schultheiß und Rat in gleicher Weise
wie die Adeligen ihre Bannsteine mit der aufgehobenen
Hand versehen konnten. -r.

Uin OavA àrà die îà
ausstellend iv (!bieaA0. (Zàluss.)

IV.
Die beiden größten Firmen der berühmten, kürzlich ab-

gebrannten Chicago Stockyards (Schlachthöfe), Swift und
Armour, bei uns hauptsächlich durch das Corned beef be-
kannt, haben jede einen großen Pavillon mit verlockenden
Auslagen. Swift hat sogar eine in der Lagune schwim-
mende Konzerthalle zur Unterhaltung des Publikums. —
Im Nahrungsmittel- und Landwirtschaftsgebäude können
wir die Verarbeitung von Obst und Gemüsen zu Konserven
verfolgen. Wir sehen, wie Mayonnaise (hier drüben viel
benützt zur Salatbereitung), im Fabrikbetrieb haltbar her-
gestellt wird, was rnit dem Hafer geschieht, bis er als
gebrauchsfertige Haferflocken in den Handel kommt. Wir
erhalten aber auch ein kleines Kochbuch und Gratisanwei-
sung, wie wir uns zu Hause unsere Konserven in Büchsen
oder Gläsern selbst zubereiten können. Ein anderer Teil
dieses Baues beherbergt die neuesten Modelle von landwirt-
schaftlichen Maschinen und Traktoren, wie sie für Boden-
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ifclô -
Szene im Schweizerdorf an der Weltausstellung in Chicago.

Bearbeitung, Dusfaat, (Ernte unb Transport in bie Scheunen
unb Hagerhäufer gebraucht werben. 3nben (Ebenen bes

norbamerifanifdjen SDittetroeftens tonnten garmer auf ihren
©ütern, bie oft mehrere taufenb Deîtar groh finb, ohne
biefe 9Dafd)inen überhaupt nicht austommen. — X)ie Sroof»
hill 9Ditd)farm in ÏBisconfin (nörbtid) oon ©hicago, roo
auch niete Schwerer Säuern anfäffig finb) hat einen Statt
oolt tebenber itühe an ber Dusftellung, too ieber Sefudjer
buret) ©tasmänbe ber SOtitchprobuttion beitoohnen tann, oon
ber Dftege unb Fütterung ber Stühe bis sur oetîaufs»
bereiten Dlitd), bie nach bent Dielten, im eleftrifdjen Stühlen
auf 5 » abgetühtt unb in glafdjen gefaxt toerben muh, be»

oor fie in ben Sjanbel gebracht toerben barf. Duch hier ift
altes ftreng wiffenfdjafttich unb hpgienifd). Die Stühe finb
blihblanf, ber Stall ift hell unb weih geftricfjen, Schmitt)
toirb abfolut nicht gebutbet. Die Sauerntnechte arbeiten im
Statt in weihen Dn3ügen unb weihen Diühen. — 3n Dme»
riïa ift bie EDÎilcT) oiel mehr ein S o 11 s g e t r ci n als bei
uns. Sticht nur trinfen fie (Eltern unb Stinber su Haufe oft
SU allen Dtahtsciten aufteile oon Staffee, SDÎoft, 2Bein ober
Sier. Dein, auch im Deftaurant unb Hotel Iaffen fiel) bie
(Säfte, ffiefdjäftshcrren unb Deifenbe, aufteile eines anbern
©etränfes, sum Dtittageffen oft ein ©las frifdje Di i ich

geben. Der Dtaurer ober Schreiner am Deubau, ber ©ärtner
ober fjabritarbeitcr tauft fid) in ber Dtittagspaufe im näd)»
ften Haben eine Srlafdje Diitch 311 feinen oon 311 Saufe mit»
gebrachten Stäfe» ober DSurftbroten. Dabttrd), bah bie Dtitd)
in Slafdjen abgegeben toirb unb man nid)t fetbft ein ©efäfj
mitbringen muh, ift es jebem leicht gemacht, fie 3U taufen.
Das jahrelange Dltoholoerbot hier brühen hat auch 3ur
©rh&hung bes Dlitdjtonfums beigetragen. Sie toirb immer
ungefodjt unb meiftens fait getrunten. — Doch 3urücf 3ur
Dusftetlung. ,3ur Seiehrung bes Subtitums toirb jebe
Stunbe eine Stüh gemotten, natürlich eteftrifch. 3n ber
Sroofhilhgarm toirb ben Stüh en mit ultraoiotetten Strahlen
beleuchtete Hefe unter bas ©rünfutter gemifcht. Denn es

ift töiffenfdjaftlid) nad)getoiefen toorben, bah Dtilch oon fo
gefütterten Stülpen reich an bem wichtigen Sitamin D ift.
- Dud) bie ©eflügel3ud)t nimmt einen nächtigen Dials an

ber Ianbroirtfcbaftlidjen Dusfteltung ein. ©s finbet ein inter»
nationaler ©iertegweftbemerb ftatt 3toifchen ber auftratifdjen
Senne, bie bisher ben SBeltretorb hatte, unb anbern Da)»
fen! SBas 00m fianbioirtfdjaftsbepartement ber Dereinigten
Staaten für bie fignbroirtfehaft getan toirb, tonnen mir in
ber „Sunbes&alte" bes „3abrbunbert bes fÇortfchntts" fehen.

V.

Dah bie leisten twnbert 3ahre für
©hicago roirïtidh ein „Sahrhunbert bes

ftrortfehritts" waren, tommt einem oor
altem 3um Sewuhtfein beim Sefudj oon
Scort Dearborn in ber hiftorifchen
©ruppe. ©ine genaue Dadjbilbung ber
tieinen geftung aus Saumftämmen unb
Dfählen, bie oor hunbert3wan3ig 3ah=
ren am ©hicagoftuh ftanb, unb ben we=

nigen weihen Sieblern als 3uftudjisort
bei 3tibianerÜberfällen biente. Doch
einige 3ahre weiter 3urüd, in bas ©nbe
bes 18. Sahrhunbert, oerfehi uns bie

Slodfjütte oon 3ean Saptifte Doint
be Sable, eines gebitbeten, wohlhaben»
ben Degers mit fran3öfifd)em ©infchlag.
Diefer betrieb hier in ber DSitbnis oon
1777 bis ca. 1800 einen Delshanbel, unb
grünbete bie erfte Schule unb Sibtioihet
biefer ©egenb. Dn ber Stelle biefer
armfetigen, primitioen Hol3bauten, in»
mitten oon DSätbern unb 3nbianern.
erheben fid) heute 30» unb 40ftödige

SBottentrafcer, umgeben oon einer Stabt mit 4 Diiilionen
©inwohnern, wo man ftunbenlang mit ber Hochbahn fahren
muh, um fie oon Dorben nach Süben 3U burchgueren.

'Stuf einem Hügel, bem höchften Dunfte bes Wusftet»
tungsgetänbes, erhebt fid) bas „Stlofter oon Itrmat, ein
xempet in Sucatan im füböfttichen Dteriîo. t&ier tonnen
wir eine 3bee triegen oon ber hohen Stuttur ber 3nbianer
jener ©egenben, 3af)rt)unberte oor ber ©ntbedung Dmeritas.
©ine ©rpebition ber Unioerfität oon Dem Orleans oer»
brachte 3toei 3ahre in Sucatan unb fammette bie Stupturen,
©ebraudjsgegenftänbe, Dîufiî» unb roiffenfdjaftliche 3nftru»
mente, bie im Dempet ausgefteltt finb neben einer Deibe
oon Schriften bes ©rpebitionsteiters über bas Heben ber
Ureinwohner Dtittetameritas im DItertum unb frühen Dlit»
tetalter. —• Der gotbene Dempel oon 3et)oI oerfeh't uns
auf bie anbere Seite ber ©rbe in eine anbere 3eitepo>dje,
nämlich in bas ©bina bes 18. 3ahrhunberts. 3m Duftrage
bes ©hicagoer Dtillionärs Sincent Senbir befahte fid) ber
berühmte Dfienforfdjer Soen Hebin bamit, bas befte Sei»
fpiel oon djinefifdper Hama=Drdjitettur für bie Dusftellung
3U finben. Dachbem feine 2Baf)I auf ben Dempet oon 3ehot
gefallen war, mürben an Ort unb Stelle bie ad)tunb3wan3ig=
taufenb Stüde, aus benen bas Heiligtum bort 3iifammen»
gefegt ift, im gleichen Dtateriat wie bas Original reprobusiert
unb numeriert unb in Segteitung eines djinefifchen Drdjii»
tetten nach ©hicago gefchidt, ber hier bas 3ufantmenfefeen
leitete, ©hinefifdje 5tünftler beforgten bie Sematung unb
Dusfdjmüdung bes Dempets. Die ©otbbtättchen, mit benen
bas Dad) bebedt ift, haben allein ca. hunberttaufenb gran»
ten getoftet. Das gotbene Dad), ruht auf fed)sunbfünf3ig
buntelroten Säulen, ©efdpnihte Drachen, Sunbe, flahen
grüben oon ben gefchweiften Dachtanten herab. Da fteht
nun, umgeben oon alt ben hppermobernen Strutturen, um»
brauft oon ©ehehe unb ©ehafte, Sertehr unb Setrieb un»
ferer mafd)inenbeherrfchten weltlichen 3ioiIifation, biefer Ser»
treter bes Oftens, ber Depräfentant einer grunboerfchiebenen
Stultur, Sßeltanfchauung, Daffe. 3m 3nnern bes Dempets,
inmitten ber cfjinefifdjen ©ötterbilber, Dan3masten, £Beib»
rauchfpenber unb toftbaren fEBanbbehänge fühlt man fid)
in eine anbere ftßett oerfeht unb hört anbächtig bem ©hh
liefen im Drieftergemanbe 3U, ber mit ruhiger, ehrfurchts»
Dotier Stimme bie ©egenftänbe unb ihre Sebeutung ertlärt.

VI.
Die Seteitigung anberer Hänber ift in biefem 3ahr

gröher als 1933. Denn burch bas Stnten bes Dollars ift
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siiene im öciivveiüeräork -m Uer ^vltausstellimZ iu LUi^sgo.

bearbeitung, Aussaat, Ernte und Transport in die Scheunen
und Lagerhäuser gebraucht werden. In den Ebenen des

nordamerikanischen Mittelwestens könnten Farmer auf ihren
Gütern, die oft mehrere tausend Hektar groß sind, ahne
diese Maschinen überhaupt nicht auskommen. — Die Brook-
hill Milchfarm in Wisconsin (nördlich von Chicago, wo
auch viele Schweizer Bauern ansässig sind) hat einen Stall
voll lebender Kühe an der Ausstellung, wo jeder Besucher
durch Glaswände der Milchproduktion beiwohnen kann, von
der Pflege und Fütterung der Kühe bis zur Verkaufs-
bereiten Milch, die nach dem Melken im elektrischen Kühler
auf 5» abgekühlt und in Flaschen gefaßt werden muß, be-
vor sie in den Handel gebracht werden darf. Auch hier ist
alles streng wissenschaftlich und hygienisch. Die Kühe sind
blitzblank, der Stall ist hell und weiß gestrichen, Schmutz
wird absolut nicht geduldet. Die Bauernknechte arbeiten im
Stall in weißen Anzügen und weißen Mützen. — In Ame-
rika ist die Milch viel mehr ein Volksgetränk als bei
uns. Nicht nur trinken sie Eltern und Kinder zu Hause oft
zu allen Mahlzeiten anstelle von Kaffee, Most, Wein oder
Bier. Nein, auch im Restaurant und Hotel lassen sich die
Gäste, Geschäftsherren und Reisende, anstelle eines andern
Getränkes, zum Mittagessen oft ein Glas frische Milch
geben. Der Maurer oder Schreiner am Neubau, der Gärtner
oder Fabrikarbeiter kauft sich in der Mittagspause im näch-
sten Laden eine Flasche Milch zu seinen von zu Hause mit-
gebrachten Käse- oder Wurstbroten. Dadurch, daß die Milch
in Flaschen abgegeben wird und man nicht selbst ein Gefäß
mitbringen muß, ist es jedem leicht gemacht, sie zu kaufen.
Das jahrelange Alkoholverbot hier drüben hat auch zur
Erhöhung des Milchkonsums beigetragen. Sie wird immer
angekocht und meistens kalt getrunken. — Doch zurück zur
Ausstellung. .Zur Belehrung des Publikums wird jede
Stunde eine Kuh gemolken, natürlich elektrisch. In der
Brookhill-Farm wird den Kühen mit ultravioletten Strahlen
beleuchtete Hefe unter das Erünfutter gemischt. Denn es
ist wissenschaftlich nachgewiesen worden, daß Milch von so

gefütterten Kühen reich an dem wichtigen Vitannn v ist.

- Auch die Geflügelzucht nimmt einen wichtigen Platz an
der landwirtschaftlichen Ausstellung ein. Es findet ein inter-
nationaler Eierlegwcttbewerb statt zwischen der australischen
Henne, die bisher den Weltrekord hatte, und andern Ras-
sen! Was vom Landwirtschaftsdepartement der Vereinigten
Staaten für die Landwirtschaft getan wird, können wir in
der „Bundeshalle" des „Jahrhundert des Fortschritts" sehen.

V.

Daß die letzten hundert Jahre für
Chicago wirklich ein „Jahrhundert des

Fortschritts" waren, kommt einem vor
allem zum Bewußtsein beim Besuch von
Fort Dearborn in der historischen
Gruppe. Eine genaue Nachbildung der
kleinen Festung aus Baumstämmen und
Pfählen, die vor hundertzwanzig Iah-
ren am Chicagofluß stand, und den we-
nigen weißen Siedlern als Zufluchtsort
bei Jndianerüberfällen diente. Noch
einige Jahre weiter zurück, in das Ende
des 18. Jahrhundert, versetzt uns die
Blockhütte von Jean Baptiste Point
de Sable, eines gebildeten, wohlhaben-
den Negers mit französischem Einschlag.
Dieser betrieb hier in der Wildnis von
1777 bis ca. 1300 einen Pelzhandel, und
gründete die erste Schule und Bibliothek
dieser Gegend. An der Stelle dieser
armseligen, primitiven Holzbauten, in-
mitten von Wäldern und Indianern,
erheben sich heute 30- und 40stöckige

Wolkenkratzer, umgeben von einer Stadt mit 4 Millionen
Einwohnern, wo man stundenlang mit der Hochbahn fahren
muß, um sie von Norden nach Süden zu durchqueren.

Auf einem Hügel, dem höchsten Punkte des Ausstel-
lungsgeländes, erhebt sich das „Kloster von Urmal, ein
Tempel in Vucatan im südöstlichen Merits. Hier können
wir eine Idee kriegen von der hohen Kultur der Indianer
jener Gegenden, Jahrhunderte vor der Entdeckung Amerikas.
Eine Expedition der Universität von New Orleans ver-
brachte zwei Jahre in Vucatan und sammelte die Skupturen,
Gebrauchsgegenstände, Musik- und wissenschaftliche Jnstru-
mente, die im Tempel ausgestellt sind neben einer Reihe
von Schriften des Erpeditionsleiters über das Leben der
Ureinwohner Mittelamerikas im Altertum und frühen Mit-
telalter. —- Der goldene Tempel von Jehol versetzt uns
auf die andere Seite der Erde in eine andere Zeitepoche,
nämlich in das China des 13. Jahrhunderts. Im Auftrage
des Chicagoer Millionärs Vincent Bendir befaßte sich der
berühmte Asienforscher Sven Hedin damit, das beste Bei-
spiel von chinesischer Lama-Architektur für die Ausstellung
zu finden. Nachdem seine Wahl auf den Tempel von Jehol
gefallen war, wurden an Ort und Stelle die achtundzwanzig-
tausend Stücke, aus denen das Heiligtum dort zusammen-
gesetzt ist, im gleichen Material wie das Original reproduziert
und numeriert und in Begleitung eines chinesischen Archi-
tekten nach Chicago geschickt, der hier das Zusammensetzen
leitete. Chinesische Künstler besorgten die Bemalung und
Ausschmückung des Tempels. Die Goldblättchen, mit denen
das Dach bedeckt ist, haben allein ca. hunderttausend Frau-
ken gekostet. Das goldene Dach ruht auf sechsundfünfzig
dunkelroten Säulen. Geschnitzte Drachen, Hunde, Katzen
grüßen von den geschweiften Dachkanten herab. Da steht

nun, umgeben von all den hypermodernen Strukturen, um-
braust von Gehetze und Gehaste, Verkehr und Betrieb un-
serer maschinenbeherrschten westlichen Zivilisation, dieser Ver-
treter des Ostens, der Repräsentant einer grundverschiedenen
Kultur, Weltanschauung, Rasse. Im Innern des Tempels,
inmitten der chinesischen Götterbilder, Tanzmasken, Weih-
rauchspender und kostbaren Wandbehänge fühlt man sich

in eine andere Welt versetzt und hört andächtig dem Chi-
nesen im Priestergewande zu, der mit ruhiger, ehrfurchts-
voller Stimme die Gegenstände und ihre Bedeutung erklärt.

VI.
Die Beteiligung anderer Länder ist in diesem Jahr

größer als 1333. Denn durch das Sinken des Dollars ist
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für bas Ruslanb bas Rusftellen bil=
Tiger geroorben. Unb bann roill man fid)
bodj bie ©elegenbeit, Sropaganba unb
ReTIame 31t madjen, ntc&l entgegen taf»
fen. Der rote italienifdje Saoillon in
jyorm eines gtug3euges, Schweben unb
bie DfdjedjofloroaTei in feiner Räbe, bie
Rusftellungen oon ©bina unb Sapait
neben bem djinefifiben Tempel repröfen»
tierten in ber Hauptfache bas Ruslanb
im oergangenen Sommer. Rorroegen
mar burch ein Sdjulfdfiff oertreten, bas
oon Sfanbinaoien berüberfchroamm unb
im Rîiebiganfee feine Rnïer austoarf,
roäbrenb ber „Ropat Scot", ein 3ug
oon ©nglanb, bei ber Dransporiballe
befidjtigt roerben Tonnte, Rdj fo, ja,
baff id> bas „Setgian Sillage" nicht
oergeffe! Das alte betgifd>e Siäbtdjen mit
feiner gotifdjen Hirdje, ber malerifdfen
Srüde, ben engen ©äffen, too man bie
Spibenarbeiterin unb ben Hol3fd)ub=
mâcher bei ibrer Sefdjäftigung feben
Tonnte, bem Stabe, auf bem flanbrifdje
Suben unb Stäbchen in Hanbestradjt SoITstän3e aufführten,
batte einen Toloffalen ©rfolg. ©s Tonnte 1933 bie bödjfie Se»
fudje^abl auftoeifen oon allen Seranftaltungen, bie einen
©xtra=©intritt oerlangten. Daburd) angeregt finb etroa ein
Dubenb auslänbifcbe „Dörfer" gebaut toorben. ©s bat ein
„SdftoarBtoalbborf int SSinter" mit Sdjnee auf ben Dächern
unb einer richtigen ©isbabn mit Sdjtittfchubläufern. Stt
„Sterrp ©nglanb" Tonnen mir im Dtb ©uriofitp Sbop oon
Didens Antiquitäten unb Silber oon malerifchen engtifdjen
Schlaffem unb Abteien Taufen, unb ben Sba!efpeare»Ruffüb=
rungm im Dbeater beitoobnen. Das Kautel, bie lang»
haarigen 3iegen unb bas ©feldjert, bie oor bent marof»
Tctnifdjen Dorf bas Subtifum anloden follen, geben uns
einen Tieinen Segriff ber HerrtidjTeiten, bie uns brinnen
erwarten. Der Rusrufer, in roeijjer Sebuinentradjt, ftellt
uns fogar ein Hager oon Ofrembentegionären in Ausfidft.
3n „Spanien" ift febes Haus eine ReprobuTtion oon irgenb
einem biftorifdjen ©ebäube in einer fpanifdjen (Stabt (©or=
boba, Seoilla, Dolebo). 3m Stufeum biefes Siäbtcbens
finb alte Stöbet, ©obelins, Tircljlicbe ©egenftänbe aus fpa»
nifchem Sripatbefib 3ur Sefichtigung, nicht 3um SerTauf,
ausgeftellt. Rn ben SerTaufsftänben finben mir rounber»
bare Stablroaren oon Dolebo, Hanbarbeiten in Seibe unb
2ßotte, Stantiltos, Schals, Schmudfachen, Safen unb Sar»
füme. Die Dän3erinnen unb Sänger für bas Unterbaltungs»
Programm finb extra oon Spanien berübergelommen.

Dodj IenTen mir unfere Schritte 3um „Schroeqerborf",
fdjon oon roeitem anbeimelnb burd) 3toei enorme Sdjroeqer»
mappen am Haupteingang. 2Bir besablen bie 25 ©ent, bie
in jebem Dorf oerlangt merben, unb roerben oon einem
uräjigen Senn in gelben Hniebofen, rotem Srufttud) unb
HeberTäppi burdj bas Dor bes 3eitgtodeniurm burdjgelaffen.
Stau Tonnte xoirTIid) meinen, man fei in ber Scbroeq, in
einem ber alten Stäbtiben bes Rargau ober Sernbiet: Die
enge ©äffe, bie alten Käufer mit ben bübfdjen ©rîern unb
hoben ©iebeln, ber malerifcbe Srunnen in ber Stitte. Der
3eitgIodenturm ift eine genaue Hopie besjenigen in Sern,
atit bem Unterfdjieb, baff bas Ubrenfpiel alle Stunben ftatt»
finbet. Alle Käufer finb ReprobuTtionen oon folgen in ber
Sdpoeiä, 3- S. besjenigen, in bem ©oetbe roäbrenb feines
Rufenthattes in 3üri<b roobnte. — j£>ier finb bie ©efdjäfte.
©teidj rechts ber Häfetaben ber Sdjroeqer Häfeunion, too
ein Dubenb grober, runber ©mmentalerTäfe liegen, auch
©reper3er, unb ein Sernermeitfdji bie Herfteltung ertlärt
urtb natürlich immer toieber gefragt wirb, toie bie „groben
Höcher" gemacht roerben! Daneben bäs ©Iarner S<baÖ3ieger=

Szene im Schweizerdorf an der Weltausstellung in Chicago.

ftübli. Anfdjliebenb ber grobe Raum ber S. S. S„ behängen
mit Sdjtoeqeranficbten. ©egenüber, im DoTal ber Sdpoeqer
Heimarbeit, finben mir eine reichhaltige Slustoa'bl oon Hol3=
fdmibereien oon ©rinbelmalb unb Srien3. Aucè Heimberg»
Döpfereien unb baTtbgemebte Heinenbeden unb »tüdjer. Der
2ßein im „RatsTeller" unb in ber gemütliihen „SBallifer
SBpftube" ift richtiger, importierter Sd)mei3erroein unb nidjt
einmal fo teuer. Die firmen ©b- 8fifdjbacher=St. ©allen
unb HeberIein»2BattmiI haben ent3üdenbe Äleiber» unb Sor»
bangftoffe ausgeftellt. — 2Bir treten unter einem Dorbogen
bureb unb finben uns 00m fchttteiserifchen SRittellanb oerfefet
in ein Sergborf: ©inige ©balets aus H0I3, bie Scbinbel»
bäiher mit bemooften Steinen befdjœert; bas „©aftbaus
3um ÎBilbelm Dell", ein tppifches Sanbgaftbaus mit ben
ÏBappen ber Äantone. Son ber Derraffe, too mir 3U ffRit»
tag effen — ©fcbnählets unb Röfdjti — genießen mir bie
Ausficfst auf bie Alpenlette, feben bie 5tübe auf ber Alp«
miefe grafen — lebenbige, braune SdjmeqerTübe —- unb
amüfieren uns über bas 3idlein, bas einer Dame bie 5tnöpfe
am SRantel ab3ureiben oerfuiht. ©Teich ertönt audj bas
2IIpborn unb nachher „Rienä geits fo fhön u lufdjiig", ge»
fungen unb gejobelt oon ben „SüRoferbuebä", bie bort brühen
auf ber Haube bes ©batet fteben. ©ine Sdjar Suben unb
SRäbcben bringen einige fröhliche Dän3e unb jaud)3en na^
Heqensluft. 3Tm anbern ©nbe bes Dorfplahes, in einem
9Riniatur=Särengraben, machen bie 3toei Sären, oon ber
Stabt Sern aus bem richtigen Särengraben berübergefchidt,
bas äRänndjen unb betteln um Rüben unb Drangen. Seim
richtigen beifeen ©bicagometter fteben fie unter bie Doudje.

2Bir Tonnten noch tagelang hier berumftreifen, bis mir
alles gefehen hätten, 3. S. bie ©artenbauausftellung mit
ben ÄaTtusgärten unb Daufenben oon Rofen; ober HoIIp»
rooob; Rbmiral Sprbs Schiff oon feiner frühem Sübpol»
expebition; bie „oermunfäfene 3nfel", mo Hrnber fich amü»
fieren Tonnen unb beauffidjtigt roerben, unb noch oieles
anbere. Doch roobt bie roenigften Sefuher haben genug 3eit
unb Rusbauer, um alles 3U ftubieren unb 311 genieben, ©s
ift 3uoiet bes ©uten; jeher roählt fi^ biejenigen ©ebiete aus,
bie ihn fpe3tell intereffieren. H. ©. Hin b er.

Sinnspruch.
Rrbeit ift bas roärmfte Hembe,
grifcher Duell im SBüftenfanb,
Stab unb 3eii tn roeiter Serne
ÎTnb bas hefte Saterlanb. ©ottfrieb ÄeHet.
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für das Ausland das Ausstellen bil-
liger geworden. Und dann will man sich

doch die Gelegenheit, Propaganda und
Reklame zu machen, nicht entgehen las-
sen. Der rote italienische Pavillon in
Form eines Flugzeuges, Schweden und
die Tschechoslowakei in seiner Nähe, die
Ausstellungen von China und Japan
neben dem chinesischen Tempel repräsen-
tierten in der Hauptsache das Ausland
im vergangenen Sommer. Norwegen
war durch ein Schulschiff vertreten, das
von Skandinavien herüberschwamm und
im Michigansee seine Anker auswarf,
während der „Royal Scot", ein Zug
von England, bei der Transporthalle
besichtigt werden konnte. Ach so, ja,
daß ich das „Belgian Village" nicht
vergesse! Das alte belgische Städtchen mit
seiner gotischen Kirche, der malerischen
Brücke, den engen Gassen, wo man die
Spitzenarbeiterin und den Holzschuh-
macher bei ihrer Beschäftigung sehen
konnte, dem Platze, auf dem flandrische
Buben und Mädchen in Landestracht Volkstänze aufführten,
hatte einen kolossalen Erfolg. Es konnte 1933 die höchste Be-
sucherzahl aufweisen von allen Veranstaltungen, die einen
Extra-Eintritt verlangten. Dadurch angeregt sind etwa ein
Dutzend ausländische „Dörfer" gebaut worden. Es hat ein
„Schwarzwalddorf im Winter" mit Schnee auf den Dächern
und einer richtigen Eisbahn mit Schlittschuhläufern. In
„Merry England" können wir im Old Curiosity Shop von
Dickens Antiquitäten und Bilder von malerischen englischen
Schlössern und Abteien kaufen, und den Shakespeare-Auffüh-
rungen im Theater beiwohnen. Das Kamel, die lang-
haarigen Ziegen und das Eselchen, die vor dem marok-
kanischen Dorf das Publikum anlocken sollen, geben uns
einen kleinen Begriff der Herrlichkeiten, die uns drinnen
erwarten. Der Ausrufer, in weißer Veduinentracht, stellt
uns sogar ein Lager von Fremdenlegionären in Aussicht.
In „Spanien" ist jedes Haus eine Reproduktion von irgend
einem historischen Gebäude in einer spanischen Stadt (Tor-
doba, Sevilla, Toledo). Im Museum dieses Städtchens
sind alte Möbel, Gobelins, kirchliche Gegenstände aus spa-
nischem Privatbesitz zur Besichtigung, nicht zum Verkauf,
ausgestellt. An den Verkaufsständen finden wir wunder-
bare Stahlwaren von Toledo, Handarbeiten in Seide und
Wolle, Mantillos, Schals, Schmucksachen, Vasen und Par-
füme. Die Tänzerinnen und Sänger für das Unterhaltungs-
Programm sind ertra von Spanien herübergekommen.

Doch lenken wir unsere Schritte zum „Schweizerdorf",
schon von weitem anheimelnd durch zwei enorme Schweizer-
wappen am Haupteingang. Wir bezahlen die 2ö Cent, die
in jedem Dorf verlangt werden, und werden von einem
urchigen Senn in gelben Kniehosen, rotem Brusttuch und
Lederkäppi durch das Tor des Zeitglockenturm durchgelassen.
May könnte wirklich meinen, man sei in der Schweiz, in
einem der alten Städtchen des Aargau oder Vernbiet; Die
enge Gasse, die alten Häuser mit den hübschen Erkern und
hohen Giebeln, der malerische Brunnen in der Mitte. Der
Zeitglockenturm ist eine genaue Kopie desjenigen in Bern,
mit dem Unterschied, daß das llhrenspiel alle Stunden statt-
findet. Alle Häuser sind Reproduktionen von solchen in der
Schweiz, z. V. desjenigen, in dem Goethe während seines
Aufenthaltes in Zürich wohnte. — Hier sind die Geschäfte.
Gleich rechts der Käseladen der Schweizer Käseunion, wo
ein Dutzend großer, runder Emmentalerkäse liegen, auch
Ereyerzer, und ein Bernermeitschi die Herstellung erklärt
und natürlich immer wieder gefragt wird, wie die „großen
Löcher" gemacht werden! Daneben das Glarner Schabzieger-

sseiiL im LlàweÎWrâorck sa >tei îelàsstelluog in LNiosßo.

stübli. Anschließend der große Raum der S. B. B., behängen
mit Schweizeransichten. Gegenüber, im Lokal der Schweizer
Heimarbeit, finden wir eine reichhaltige Auswahl von Holz-
schnitzereien von Erindelwald und Brienz. Auch Heimberg-
Töpfereien und handgewebte Leinendecken und -tücher. Der
Wein im „Ratskeller" und in der gemütlichen „Walliser
Wystube" ist richtiger, importierter Schweizerwein und nicht
einmal so teuer. Die Firmen Ch. Fischbacher-St. Gallen
und Heberlein-Wattwil haben entzückende Kleider- und Vor-
Hangstoffe ausgestellt. — Wir treten unter einem Torbogen
durch und finden uns vom schweizerischen Mittelland versetzt
in ein Bergdorf: Einige Chalets aus Holz, die Schindel-
dächer mit bemoosten Steinen beschwert,' das „Gasthaus
zum Wilhelm Tell", ein typisches Landgasthaus mit den
Wappen der Kantone. Von der Terrasse, wo wir zu Mit-
tag essen — Eschnätzlets und Röschti — genießen wir die
Aussicht auf die Alpenkette, sehen die Kühe auf der Alp-
wiese grasen — lebendige, braune Schweizerkühe — und
amüsieren uns über das Zicklein, das einer Dame die Knöpfe
am Mantel abzureißen versucht. Gleich ertönt auch das
Alphorn und nachher „Nienä geits so schön u luschtig", ge-
sungen und gejodelt von den „Moserbuebä", die dort drüben
auf der Laube des Chalet stehen. Eine Schar Buben und
Mädchen bringen einige fröhliche Tänze und jauchzen nach
Herzenslust. Am andern Ende des Dorfplatzes, in einem
Miniatur-Bärengraben, machen die zwei Bären, von der
Stadt Bern aus dem richtigen Bärengraben herübergeschickt,
das Männchen und betteln um Rüben und Orangen. Beim
richtigen heißen Chicagowetter stehen sie unter die Douche.

Wir könnten noch tagelang hier herumstreifen, bis wir
alles gesehen hätten, z. V. die Gartenbauausstellung mit
den Kaktusgärten und Tausenden von Rosen; oder Holly-
wood; Admiral Byrds Schiff von seiner frühern Südpol-
expedition; die „verwunschene Insel", wo Kinder sich amü-
sieren können und beaufsichtigt werden, und noch vieles
andere. Doch wohl die wenigsten Besucher haben genug Zeit
und Ausdauer, um alles zu studieren und zu genießen. Es
ist zuviel des Guten; jeder wählt sich diejenigen Gebiete aus,
die ihn speziell interessieren. L. G. Linder.

Arbeit ist das wärmste Hemde,
Frischer Quell im Wüstensand,
Stab und Zeit in weiter Ferne
Und das beste Vaterland. Gottsried Keller.
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